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Um 1620 hatte man in Genua ein Spiel erfunden, das darin bestand, daß
irgend jemand aus der Zahlenreihe von 1--90 eine oder mehrere Zahlen (höchstens
fünf) auswählte und nun wettete, daß die eine gezogene Zahl oder vielleicht sogar
alle fünf ausgewählten Zahlen sich unter den Zahlen befinden, die als Gewinne
aus den 90 Zahlen gezogen wurden. Wer nur auf eine Zahl so wettete, daß die
betreffende Uummer unter den fünf zu ziehenden Gewinnen überhaupt mitgezogen
wurde, hatte einen sogenannten „einfachen Auszug“; wer aber mit der einen Zahl
jo wettete, daß die Uummer als Gewinn an einer bestimmten Stelle, 3. B. als erster
oder als fünfter Gewinn herauskommen würde, hatte einen „bestimmten Auszug“.
Seßte der Spieler auf die 90 Zahlen zwei, drei oder vier Uummern, auf deren
Herauskommen er wettete, jo nannte man das „Ambe“, „Terne“ oder „Quaterne“.
Kam die gespielte Uummer oder die geseßten Zahlen bei der Ziehung nicht heraus,
so war der ganze Einsatz verloren, wurde die gespielte Uummer gezogen, so erhielt
der Spieler ein in dem Plane der Cotterie festgelegtes Vielfaches seines Einsates
als Gewinn.

Dieses genuesische Cotto-Spiel oder die Zahlenlotterie erwies sich bald als ein
einträgliches Geschäft, das die Fürsten im 18. Iahrhundert als Geldquelle benußten.
Auch die leßten Fürsten von Uassau-Saarbrücken haben bei der in der 2. Hälfte
des 18. Jahrhunderts eintretenden Finanzmisere zu diesem Hilfsmittel gegriffen,
um ihre Einnahmen zu erhöhen. Ueber diese „Ho&lt;hfürstlihelassau-Saar-
brükis&lt;e Zahlenlotterie“ befinden sic) im Historischen Derein für die
Scargegend zwei interessante Aktenstücke. Das eine enthält eine Unterweisung an
die Herren Collecteurs des Comtoir. Es gibt genaue Dorschriften über die nady den
Grundregeln des genuesischen Lotto eingerichtete Spielweise. Die Einsezungsart
und der zu erzielende Gewinn werden ausführlich in dem Plan erklärt. Den Collec-
teurs wird eingeschärft, daß sie Zahl und Wahl unter den 90 Uummern wie aud
die Einsezungsarten auf „Auszug“, „Ambe“, „Terne“, „Quaterne“ der eigenen
Willkür und Freiheit eines jeden Spielers überlassen. Ferner dürfen sie keinen
Einsaß, besonders auf den „bestimmten Auszug“ geringer oder höher annehmen, als
in dem Plan ausdrücklic&lt;h vorges&lt;rieben ist. Die bei den Collecteurs von den
Spielern getätigten Einsäße sind genau zu berechnen und in Listen einzutragen, die
der Generaldirektion in Saarbrücken einzureichen sind. Bis zur Uebergabe der
Originalbillette, die von der Generaldirektion auszustellen sind, sind dem Spieler
Interimss&lt;heine auszuhändigen. Die Generaldirektion gibt sofort nach erfolgter
Siehung den Collecteurs die gezogenen fünf Gewinnummern bekannt und weist
die erforderlichen Gelder für die Bezahlung der glükli&lt;hen Gewinner an. Die Aus-
zahlung erfolgt dur&lt; die Collecteurs nur gegen Entgegennahme des Originalloses.
Dabei haben die Collecteurs genau zu prüfen, ob Stempel und Handunterschrift
2e&lt;t sind. Alle vorkommenden Fehler fallen den Collecteurs zur Last. Don dem
Ertrage der Cotterie erhält der Collecteur eine festgesezte Provision.

Das zweite handschriftlich in französis&lt;er Sprache geschriebene Aktenstück, das
sic) auf die Staatslotterie bezieht, zeigt, daß man offenbar einige Jahre später eine
Modifikation des genuesischen Cotteriespiels vorgenommen hat, insofern, als män
die Zahl 90 herabgesetzt hat auf die Zahl 25, und daß man den sogenannten „ein-
fachen Auszug“ fallen gelassen hat und nur nod) den „bestimmten Auszug“ (extrait
determine) „Ambe“, „Terne“ und „Quaterne“ spielte. Das Sc&lt;riftstüc&gt;k enthält eine
eingehende Anweisung an das Saarbrücker Publikum, um die Dorteile dieser neuen
Spielweise gegenüber dem alten genuesischen Cotteriespiel an Hand von praktischen
Beispielen darzutun. Zweifellos waren bei dem neuen Spiel mit 25 Uummern die
Gewinn&lt;hancen größer.

Wie nod heute, so lebten auc) shon damals -- die Dokumente stammen aus
der Zeit zwischen 1780 und 1790 -- die Mens&lt;hen gern in der süßen Hoffnung auf
das „große Cos“, und der Staat hatte von dieser Hoffnung die greifbarsten Dorteile.
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